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Vom ReitAslrrttd .
Tie Scharfmacher sind an der Arbeit , um aus den

letzten Geschehnissen in Elsaß-Lothringen Kapital zu schla¬
gen für eine Art von „ Zuchthausgesetz gegen alle , die
nicht mit genügender Begeisterung „ Deutschland, Deutsch¬
land über alles " singen . Wenn es nach dem Willen
der „ Kreuzzcitung " ginge, würde alles rückgängig gemacht,
was in den letzten Jahrzehnten den Bewohnern der süd¬
westlichen Grenzlande an Rechten und Freiheiten zuge¬
billigt worden, ist . Wir wollen annehmen , daß die Leute
die in dieser Weise politisch Amok lausen , nicht Wider
besseres Wissen handeln , sondern nur aus betrübender Un¬
kenntnis der süddeutschen Stammcsart . Aber das müßten
doch auch die Scharfmacher in Essen und Berlin wissen ,
daß die elsaß-lothringische Frage auch eine internatio¬
nale Bedeutung hat , und daß eine ungerechte Verschärf,
ung in der Behandlung der Reichslande den Kriegshetzern
in Frankreich höchst willkoimncnen Stoff ' liefern würde .
Oder sollte gerade diese Aussicht gewissen Interessenten
angenehm sein , aus die Gefahr hin , daß aus dem ewigen
Spiel mit dem Feuer eines Tags blutiger Trust werden
könnte ?

Selbstverständlich soll mit diesem Hinweis aus Frank¬
reich nicht gesagt werden, daß irgend ein anderes Volk
das Recht hätte , über innerdeutsche Angelegenheiten mit-
znentscheiden. zumal man Grund Hut , an der Objektivität
dieser Beurteilung Zweifel zu hegen, aber schon die ge¬
sunde Vernunft gebietet in der Behandlung einer Bevöl¬
kerung, die be> einem etwaigen kriegerischen Zusammen¬
stoß am nächsten beteiligt wäre bei aller gebotenen Festig¬
keit Vorsicht und Versöhnlichkeit walten zu lassen. Das
müßten gerade diejenigen fordern , die einen Krieg mit
Frankreich alF unvermeidlich bezeichnen . Wie sehr aber
gerade gegenwärtig die öffentliche Meinung Frankreichs
gewillt ich, unnötige Schärfen in der Diskussion
zwischen beiden Völkern zu vermeiden, das zeigt die
Zurückhaltung , mit der die Zaberner Affäre in den
maßgebenden französischen Blättern behandelt wird . Tie
Tuellheransforderung an den jugendlichen Leutnant v .
Forflner , mit der sich Mr . de Cassagnac wichtig machte,
hat in Frankreich nicht das erwartete begeisterte Echo
gefunden , sondern -im Gegenteil unliebsam berührt .- Ob
diese ruhige Haltung Frankreichs ans militärische >Er -
wägungen zurückzuführen ist, oder ob die Abkühlung zwi¬
schen England und Rußland mäßigend einwirkt, oder ob
man hofft, in absehbarer Zeit bessere Bedingungen bei

Montag , den I . Dezember ISIS .
einem Streit nut dem östlichen Nachbarn zu haben , gleich¬
viel : die Tatsache steht fest , daß eine gewisse Be¬
ruhigung in Frankreich eingekretcn Hst, und zwar
zum ersten Mal seit dem Zwischenfall von Agadir .
Diese günstige Entwicklung sollte man wirklich nicht ohne
Not stören !

Im übrigen sind wir der Meinung , daß auch aus
Gründen der Gerechtigkeit, der Vernunft und der Klugheit
die Rückkehr zu den Verhältnissen des Tiktaturparagravhen
unterbleiben muß . Dem Ansehen der deutschen Ver¬
waltung hat in Elsaß-Lothringen nichts mehr geschadet ,
als die sprunghafte Politik , der man allzudeutlich an¬
merkte , daß sie von Einflüssen außerhalb des Landes
von Stimmungen und Verstimmungen abhängig war . Das
Volk von Elsaß -Lothringen war durch die französischen
Präsekten keineswegs verwöhnt und es wäre kein Hexenwerk
gewesen , diese friedlichen alemannischen Bauern zu zu¬
verlässigen Staatsbürgern zu erziehen. Tie Versäum¬
nisse der früheren Zeit jetzt durch Ungeduld und Aufge¬
regtheit gutmachen zu wollen , hieße das Uebel ver¬
doppeln . Man lasse sich doch nicht durch Aufbausch¬
ungen und Uebertreibungen darüber täuschen, daß die
Masse der Bevölkerung der Reichslande bewußt und un¬
bewußt immer mehr mit dem Deutschen Reich verwächst.
Daß es dabei nicht an Opposition und an Kritik fehlt,
das ist gute deutsche und besonders oberdeutsche Art . Und
es ist nur naturgemäß , wenn sich diese Kritik in die
Form einer sentimentalen Erinnerung an die französische
Vergangenheit kleidet . Das Wort von der „guten alten
Zeit " würde genau ebenso seine Geltung behalten , wenn
es je dahin käme , daß Elsaß -Lothringen wieder französisch
würde . Tann würde die «Sehnsucht nach den deutschen
Fleischtöpfen dieselbe Rolle spielen, wie jetzt der „ Louvsmr
kiunyuis " .

Man lasse sich deshalb nicht durch Zwischenfälle, die
sich häufig auch aus dem Gegensatz der verschiedenen deut¬
schen Stämme erklären , nicht beirren in der Verfolgung des
großen Ziels , das Reichsland Elsaß -Lothringer durch
völlige Gleichstellung mit den übrigen Bvndesgliedern im¬
mer unlöslicher an das Reich zu binden .

Deutscher Reichstag .
ätz. Berlin , 28. Nov .

Präsident Tr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr .
Eingegangen ist eine Vorlage über die Handelsbeziehungen

Der herbste Tadel läßt stch ertragen , wenn man fühlt , daß
derjenige, der tadelt, lieber loben würde.

Marie v . Lbner - Lschenbach .

Ern Rekrut von Anno 13 .
i Bon ErckmarisThatrian .
ji ' Autorisierte Uebersetznng von Ludwig Pfau .

89 sNachdruck verboten .)
.Ich fühlte mich wie neu geboren und rief :
„Ach, Herr Gulden, Sie sind mehr als unser Vater,

Sie reiten mir das Lüben .
"

Kathrine, aber , welche schon lange atemlos vor Angst
Lastand , ging rasch hinaus , während Tante Greiel aufstand ,
Herrn Gulden noch einmal küßte und sprach :

„Ja . Sie sind der bravste Mann , den es gibt . . . ein
gescheiter Mann . . . ein geistreicher Mann . . . Ach ! wenn
alle Jakobiner Ihnen glichen, die Frauen würden nur noch'Jakobiner heiraten wollen."

„Aber es war ja ganz einfach," sagte er.
„Nein . . . nein . . . es ist nicht ganz einfach : Ihr

gutes Herz ist 's, das Ihnen gute Gedanken cingibt, "
Ich konnte vor Staunen und Freude kein Wort her¬

ausbringen und ging, während die Tante redete, in den Gar¬
ten, uni Lust zu schöpfen. Ta stand Kathrine, hinter den;
Backofen, und zerfloß in Tränen .

„Ach !" sagte sie, „ jetzt ist 's mir wieder leicht um's
Herz . . . erst jetzt komm ich wieder zu mir .

"
Ich küßte sie in tiefster Rührung . Ich begriff , lvas sie

seit einem Monat hatte leiden müssen ; aber das mutige
Weib hatte mir ihre Angst verborgen, denn sie wußte , baß
ich selber genug hatte. Wir blieben fast eine Viertelstunde
da, um unsere Tränen zu trocknen, und als wir dann zurück¬
kamen, sagte Herr Gulden :

„Nun , Joseph, morgen mußt du eintreten ; du mußt
dich früh ausmachen ; es wird dir nicht an Arbeit fehlen ."

Wie glücklich war ich in dem Gebanken , nicht fort zu
müssen . Ach ! ich hatte noch andere Gründe, die mich hielten.
Kathrine uns ich , wir hofften etwas ! . . . Mein Gort !
mein Gott ! cit/ «welche das nicht selbst erlebt hatten, werden
nie wisse », was ein Menscheuherz tragen kann , und welche
Last ihm eine einzige gute Nachricht vom Herzen nimmt.

Mir blieben noch ungesWr « ne Stunde in Merrvinden,

dann gingen wir, eben als man aus der Vesper kam, mit
cinbreckender Nacht in die Stadt zurück.

Tie Tante Gretel begleitete uns bis zur äußeren Post,und gegen 7 Uhr stiegen wir unsere Treppe hinaus.
So wurde die Einigkeit zwischen Tante Gretel und

Herrn Gulden wieder hergestellt . Seither besuchte sie uns
wieder so oft wie früher . Ich ging alle Tage ins Arsenal
und arbeitete an der Reparatur der Flintenschlösser . Schlag
12 Uhr ging ich nach Hause zum Mittagessen. Um 1 Uhr
kehrte ich wieder zurück bis 7 Uhr. Ich war Soldat und
Arbeiter zugleich, vom Verles dispensiert, aber mit Ar¬
beit überhäuft. Wir hofften, ich werde schlimmsten Falles
in dieser Stellung bleiben bis zum Ende des Krieges , wenn
er je ausbrechen sollte , was man noch gar nicht bestimmt
wußte.

XIV .
Unsere Hoffnung war wieder ein wenig gestiegen, seit¬

dem ich im Arsenal arbeitete ; doch waren wir immer noch
unruhig, denn Hunderte von Beurlaubten , von alten Sol¬
daten , welche für einen Feldzug wieder angeworben worden
waren, und von Rekruten passierten die Stadt nrit dem
Tornister aus dem Rücke« in ihren Bauernkleidern. Sie
riesen alle , es lebe der Kaiser ! und sahen . sehr aufgeregt
aus .

Im großen Rathaussaal erhielten die einen eine Söl -
dütenmutze , die andern einen Tschako, wieder andere Epan-
leiten, Gamaschen , Schuhe auf Kosten des Departements.
So ausgerüstet zogen sie weiter, um zur Armee zu stoßen
und ich wünschte ihnen glückliche Reise .

Alle Schneider der Stadt hatten die Verfertigung von
Uniformen im Akkord übernommen, die Gendarmen traten
ihre Pferde ab , um die Kavallerie wieder beritten zu ma¬
chen , und der Herr Bürgermeister, Baron Parmentier , feuerte
die jungen Leute von 16 bis 17 Jahren an, in das Slreis -
korps des Oberst Brice einzutreten, welches die Uebergäugeder Zorn , Zinzel und Saar verteidigen sollte . Ter HerrBaron stand im Begriff, zum Mai selb abzureiscn ; das ver¬
doppelte seine Begeisterung.

„ Geht ! haltet euch tapfer !" rief er ihnen zu, indem
er von den Römern sprach, welche für das Vaterland ge¬
kämpft .

Ich dachte, als ich ihn so hörte :
„Wenn du das so schön findest, warum gehst du nicht

selbst mit ?"
Man kann sich denken, mit welchem Eifer ich im

Arsenal arbeitete; nichts war mir zu viel, ich hätte Lag

30 . Jahr - .

zu England . Aus der Tagesordnung stehen zunächst
kurze Anfragen .

Ans eine Anfrage des Abg . Telsor (Elf. ), wie der
Reichskanzler die elsässischen Soldaten gegen verletzende Aus¬
drücke . wie sie in Zabern gefallen seien, zu schützen
gedenke , erwidert preuß. Kriegsminister General von Fal¬
kenhayn : Man muß unterscheiden zwischen den Vor¬
gängen innerhalb des Regiments Nr . 99 und deren Wirk¬
ung auf die Oeffentlichkeit . Ungehörigkeiten in der Armer
werden bestraft . Gegen vorschriftswidrige Behandlung oder
Beleidigung von Untergebenen wird eingeschritten , namentlich,wenn es sich um landschaftliche Empfindlichkeit handelt.Sobald die Vorgänge zur Kenntnis der Vorgesetzten kom¬
men, werden sie untersucht und verhängte Strafen geprüft.Als Vertreter der Heeresverwaltung bin ich nicht berufen,
hier auf die Sache näher einzugehen . Ich kann nur sa¬
ßen, eine Beleidigung oder Herausforderung der Bevölker¬
ung liegt nicht vor. Es ist festgestellt worden , daß der
angewandte Ausdruck ohne jede Beziehung auf die Bevölker¬
ung im allgemeinen gebraucht worden sei . Auch hat der
Offizier nicht im Entferntesten ahnen können , daß die Worte
in die Oeffentlichkeit getragen werden . Tas ist jedoch ge¬
schehen dadurch , daß Soldaten wiederholt ihre Pflicht ver¬
letzt haben . Ter dem Worte vielfach untergeschobene Sinn
ist dem Ossizier gänzlich fremd gewesen. Im klebrigen han¬delt es sich um einen jungen Offizier, und wenn jedesWort von einem 20 Jahre alten Menschen in die Orsfent-
llchkeit getragen würde, so gäbe es einen solchen Skandal
im ganzen Reiche, daß eine ruhige Stimme überhaupt nicht
mehr gehört würde. Etwas anderes ist die entstandene
Aufregung uird in der Oeffentlichkeit ist die Sache in maß¬
loser und aufreizender Weise mißdeutet worden. . Daß solche
Zustände in den Truppen nicht geduldet werden können , istklar .

Ans die Anfrage des Abg . Bock (Soz . ) , ob ein gesetz¬
liches Verbot des Waffenhandels beabsichtigt sei,erwidert Ministerialdirektor Tr . Lewald : Eine gesetzliche
Erschwerung des Waffenhandels ist tatsächlich beabsichtigt ,
nachdem Polizeiverordnungen gegen den Mißbrauch von
Schußwaffen sich als nicht wirksam erwiesen haben . Ter
legale Waffenhandel oder die Waffenindustrie wird dadurchaber nicht berührt.

Auf die Anfrage des Abg. Herzseld (Soz . ) wegendes englisch - amerikanischen Tabaktrust cs er¬
widert Unterstaatssekretär Tr . Richter , daß bei den Ver¬
handlungen auch den Mitgliedern des Reichstags Gelegen¬
heit gegeben werden soll, zuzuhören.

Auf die Anfrage des Abg. Tr . Junck tnatl . ) wegendes Botschafter - Palais in Washington teilt
Staatssekretär von Jagow mit, das Auswärtige Amt Hoteinen Auftrag , ein Projekt für den Neubau dieser Botschaft
zu bearbeiten, nicht erhalten . Ter vorliegende Etat enthält
Lestzalb auch keine Forderung für die Botschaft in Washing¬ton . (Lachen links.)
und Nacht damit zugebracht , Gewehre auszubessern,

'Bajo¬nette gerade zu machen und Schrauben anzutreiben. Als
der Major von Montravel uns besuchte, war er ganz ver¬
wundert und sagte :

„Nun , das freut mich , so ist ' s recht ! Ich bin aut Ihne «
zufrieden , Berthold ."

Tiefe Worte erfüllten mich mit Freude, ich ermangelte
nicht , sie Kathrinen zu hinterbringen , um ihren Mut aus-
richten ; wir glaubten fast gewiß, daß Herr von Montravel
mich in Psalzburg behalten werde .

Tie Zeitungen sprachen nur noch von der neuen Ver¬
fassung , welche man die Additionalakte nannte und von d« fMatfeld. Herr Gulden fand immer ettvas auszujetzen , bald
an dem einen, bald an dem andern Artikel ; aber ich mischte
mich nicht mehr in diese Angelegenheiten ; ich bereute es
sogar gegen die Prozessionen und Bußübungcn geeifert zuhaben ; ich hatte die Politik gründlich satt.Tas währte bis zum 23 . Mai . An diesem Tage wir
ich gegen 10 Uhr vormittags im großen Saal des Arsenalsdamit beschäftigt , Flinten in Kisten zu verpacke » . Beide
Flügel des Hanpüorcs standen offen ; die Trainsotdarenwarteten mit ihren Gepäckwagen vor dem Kugctpark , um
die Kisten aufzuladen. Ich nagelte die letzte zu , als mir der
Gcneralstabsaufwärter Rudert auf die Schulter Noppe und
ganz leise sagte :

„Berthold, der Mavjor von Montravel wünscht Sie zu
sprechen, er ist im Nebenbau ."

Was hatte mir der Major zu sagen ? Ich wußte von
nichts , hatte aber gleich Angst . Trotzdem machte ich mich
sofort aus, schritt über den großen Hof , der Lafetteuremise
zu, stieg die Treppe hinauf und ktopsie leix an :

„Herein !" ries der Major .
Ich ösfnete, am ganzen Leib zitternd, die Mütze ixder Hand. Ter Major von Montravct war ein Mann

von hohem Wuchs , mager und braun , mit « was vorwärts
geneigtem Kopfe. Er ging auf und ab zwischen seinen Bü¬
chern, Karten und seinen an der Wand hängenden Waffen.

„Ah ! Sie sind 's, Berthold," sagte er, als er mich
sah, „ ich habe Ihnen eine unangenehme Nachricht milzu-
teileu : Tas dritte Bataillon , zu dem Sie gehören , kommt
nach Metz. " , ,

Als ich dies« schreckliche Nachricht vernahm, drehte sichmir das Herz im Leibe um, und ich ' tonnte nichts ant¬worten.
Fortsetzung sol« !.



Aus eine Anfrage des Abg . Alpers (Welfe ) erwidert
Weneral von Hohenborn , zur Deckung des diesjähri¬
gen Bedarfs an Pferden mußte alles brauchbare Ma¬
terial aufgekaust werden . Tie deutsche Pferdezucht wurde
»ri.lt beeinträchtigt.

Aus Anfrage des Mg . Göhre (Soz .) erklärt Mi¬
nisterialdirektor Tr . Lewald : Eine Sachverständigenkom-
jnnssion für W o h n u n g s re f o r m ist für Anfang näch¬
sten Jahres in Aussicht genommen . In ihr sollen Wissen¬
schaft und Praxis , sowie auch der Reichstag vertreten sein.

Auf Anfrage des Ahg . von Morawski (Pole) er¬
widert Ministerialdirektor Tr . Casper : Das Gebiet geist¬
licher Exerzition des Jesuiten Mieloch ist dein Reichskanz¬
ler nur aus der Tagespresse bekannt . — Eine sozialdemo¬
kratische Interpellation über die Vorgänge wird abgesetzt ,
nachdem die Regierung erklärt hat , sie in der zweiten Hälfte
der nächsten Woche beantworten zu wollen. — Es folgen

Wahlprüfungen .
Ueber die Wahl des Abg . Peus (Soz . ) und Tr . Pachnicke
(F . Dp .) wird Beweiserhebung beschlossen. Tie Kommis¬
sion beantragt , die Wahl des Abgeordneten Hegenscheidt
(Np? Rothenburg-Heuerswerda für gültig zu erklären. Nach
längerer Debatte wird die Abstimmung auf Dienstag ver¬
schoben. Es folgt die Prüfung der Wahl des Abgeordneten
Haupt (Soz . ) . Tie Kommission beantragt Ungültigkeit, di
Unregelmäßigkeiten vorgekommen sind . Abg . Tr . Reiß¬
haus (Soz. ) fordert nochmalige Beweiserhebung. Abg . Tr .
Aeumann - Hofer (F . Vp. ) : Wenn Stimmzettel statt
in die Urne neben sie gelegt werden , hat der Reichstag stets
aus Ungültigkeil erkannt. Weitere Beweiserhebung würde
an dem Ergebnis nichts ändern . Tie Abstimmung findet
Dienstag statt. — Ueber die Wahl des Abg . Kuckhoss
lZtr . ) beantragt die Kommission Beweiserhebung. Abg.
Ltadthagen (Soz . ) ist für Ungültigkeit, weil die we¬

sten der nachgewieienen Unregelmäßigkeiten schätzungsweise
bl Abzug gebrachte Stimmenzahl viel zu niedrig bemessen
sei. Tie Abstimmung erfolgt ebenfalls Dienstag .

Tie Wahl des Abg . Tr . Kopsch (F . Vp . ), Löwenberg ,
beantragt die Kommission für gültig zu erklären. Abg . Tr .
Ablaß (F . Vp .) : Tie Konservativen haben den Versuch
gemacht , für 500 Mark die Stichwahlhilfe der Sozialdemo¬
kraten zu gewinnen. (Unruhe rechts ) . Nachher hat ihr
Vertrauensmann dein sozialdemokratischen Führer n»och wei¬
tere 1000 Mark für die Verbreitung eines Wahlslugblattes
ongeboten. So lassen sich die Konservativen mit der So¬
zialdemokratie, diesem Gottseibeiuns, ein . (Hört ! Hort ! ) .
Lolche Techtelmechtel schaden den konservativen Herren nichts ,
wenn nur über die Verhandlungen nichts herauskommt. (Bei-

sall links) . Die Abgeordneten Graf Praschma (Ztr . ) und
Gras Westarp (Kons. ) beantragen Ungültigkeitserklärung.
.— Auch diese Abstimmung wird ausgesetzt, ebenso die Ent¬
scheidung über die Wahl der Abgeordneten Beck (Kons . ) , Laser
(Natl .), Sosinski (Pole ) und Herzig (W . Vg .)

Samstag 12 Uhr : Einschränkung des Hausierhandels,
Disziplinarverfahren .

Berlin , 28 . Nov . Dem Reichstag ist folgender
Nntrag des Grasen Westarp und Gerwssen zugegangen :
Ach Reichslao wolle beschließen , den Herrn Reichskanzler
hu ersuchen , noch vor der in Aussicht gestellten allge¬
meinen Revision des Reichsstrafgesetzbuchesdem Reichstag
einen Gesetzentwurf vorznlegen , durch den ein wirksamer
gesetzlicher Schutz gegen den zunehmenden Mißbrauch des
Koalitionsrechts geschaffen und dem immer schärfer ausge -
Ubtcn Terrorismus gegenüber arbeitswilligen Arbeitern
entschieden entgegengetreten , insbesondere al^ r das Sttcik -

postenstchen verboten wird .

Ein Präsidium der Linken.
rv. Karlsruhe , 28 . November .

Tie Zweite Kammer hat heute nachmittag in An¬
wesenheit aller 73 Abgeordneten die Wahl des Prä¬
sidenten vorgenommen . Bei der Wahl zum ersten
Präsidenten erhielten der nationalliberale Abgeord¬
nete Rohr h u r st 37 Stimmen , der Zentrumsabgeordnete
D -r . Zehnter 35, -und der nationalliberale Abgeordnete
Rebmann 1 Stimme . Darnach rstRohrhurft zum Prä¬
sidenten der Zweiten Kammer gewählt . Bei der Wahl
des ersten Vizepräsidenten erhielten Stimmen der
Abgeordnete Tr . Zehnter 42, der sozialdemokratische
Abgeordnete Geiß eine Stimme . Außerdem wurden 30
weiße Zettel abgegeben. Ter Abgeordnete Zehnter
lehnr die Wahl ab . Daraufhin wurde zu einem
Kweiten Wahlgang geschritten, bei dem der Abgeordnete
Geiß 38 Stimmen erhielt . Tie Rechte gab weiße Zettel
ab . Geiß ist also gewählt und erklärte , die ans ihn
gefallene Wahl anzunehmen . Zum zweiten Vizeprä¬
sidenten wurde nrit 37 von 73 abgegebenen Stim¬
men der volksparteiliche Abgeordnete Venedey gewählt ;
4 Stimmen wurden für Gönner abgegeben, eine für
Hummel , die übrigen Zettel waren weiß.

Tie Kammer hat also wiederum ein Präsidium
der Linken gewählt . Tie Hoffnung des Zentrums , un¬
ter den Linksparteien Zwietracht säen zu können, ist als
gescheitert anzusehen, nachdem die drei Linksparteien wie¬
derum den Abgeordneten Rohrhurst , den Präsidenten des
letzten Landtages , auch diesmal zum Präsidenten gewählt
und so der Tatsache Rechnung getragen haben, daß die
Mehrheit des badischen Volkes am Hauptwahltage durch
ihre Abstimmung sich für die freiheitliche Sache entschieden
hat und daß der Nachwahltag das Bekenntnis zu der bis¬
herigen Politik noch deutlicher und eindringlicher erneuert
hat . Tic Spekulation des Zentrums , durch die von
ihm unterstützten , nationalliberalen Abgeordneten ans
Ziel seiner Wünsche zu kommen, ist nicht geglückt . Die
Linke im neuen Landtag hat bei einem wichtigen Akt
die erste Belastungsprobe bestanden, und das Zentrum
hat eine Niederlage erlitten , deren Schwere nicht ver¬
kannt werden und nicht ohne Wirkung bleiben kann.

Mus der Fortschrittlichen Bolkspartei
Eine Tagung des Zentralausschusses der

Fortschrittlichen Volkspartei wird am Sams¬
tag , den 6 . , und Sonntag den 7 . Dezember , in Berlin
statrsinden . Ihr geht am Samstag nachmittag eine Kon¬
ferenz der Parteisekretäre voraus , während die Sitzung
der Agrarkommission am Montag , den 8 . Dezember,
vormittags 10 Uhr, ihren Anfang nehmen soll.

Zur Nachwahl i» Offenbnrg .
Durch die geftern gemeldete Mandatsnieder -

kegung des nationalliberalcn Abgeordneten Kölsch
tvird im Wahlkreise Offenburg - Kehl eine Nach¬
wahl notwendig . Kölsch war in der Stichwahl gegen
den bisherigen Zentrumsabgeordneten Schüler mit der
knappen Mehrheit von 8 Stimmen gewählt worden . In
der Hauptwahl waren abgegeben 11 615 Zentrums - , 8962
nationalliberale und 3705 sozialdemokratische Stimmen ;
in der Stichwahl erhielten Kölsch 12 712 und Schüler
12 704 Sliinmen . Tie Gültigkeit der Wahl wurde an-

gesochten , und die Beweiserhebung ergab verschiedene
Wahlvcrstöße , so daß die Ungültigkeitserklärung des Man¬
dats jetzt sicher war . .Herr Kölsch ist dem durch den

freiwilligen Rücktritt zuvorgekommen . Das Mandat war
von 1888 bis 1911 im Zentrumsbesitz ; vorher hatten
es die Natronalliberalen in Händen gehabt.

Zabern und kein Ende
Zobern , 29 . Nov . Gestern abend kam es aufs

neue zu erregten Auftritten . In der Nahe von der Wohn¬
ung des Leutnants Forstuer standen einige Offiziere zu¬
sammen . Vorübergehende Fortbildungsschüler ließen
Schimpfworte fallen und es kam zu einer Ansammlung .
Leutnant Schott alarmierte die Wache , ließ die Bajo¬
nette auspflanzen und die Straßen säubern . Zahl¬
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen , darunter
befinden sich auch mehrere richterliche Beamte , die ge¬
rade von einem tangdauernden Prozeß herkamen und

aus denk Nachhauseweg begriffen waren .

Weittbaufragerr .
m .

Emc andere Frage , den Weinbau rentabel za machen ,
bildet der Anbau der Amerikanerrebe in veredel¬
ter und unveredelter Gestalt. Als im Jahre 1889 die Reb¬
laus in Frankreich ihre größte Höhe erreicht hatte, sodaß
das ganze Erträgnis nur noch 23,2 Milk. Hektoliter be¬
trug , wahrend im Jahr 187o das Höchstergebnis rund 85
Milk Hektoliter ergab, da wurden alle möglichen und un¬
möglichen Mittel verbucht, um den Weinbau so rasch wie
möglich wieder rentabel zu machen . Ta die Bkrge , Hänge
und Hügel alle von der Reblaus vernichtet tvaren, wurden
die Felder zu Weinbergslagen angelegt. Indessen organi¬
sierte man in Frankreich allenthalben den Kamps gegep
die Reblaus, um einen vollständigen Niedergang des Wein¬
baus und den Ruin der weinbautrsibenden Bevölkerung zu
vermeiden . Nach lanoen Forschungen wurde ein Heilmittel
gefunden : die amerikanischen Reben , mit welchen die Reb¬
laus erst nach Europa eingeschleppt worden war, erwiese»
fick selbst als Heilmittel durch die Immunität ihre : Wur¬
zeln gegen die Reblaus . Es zeigte sich dabei, daß wenig¬
stens der größte Teil der amerikanischen Reben in ver¬
seuchtem Terrain wachsen könnte , ohne dem gefährlichen Feind
zum Opfer zu fallen. Versuchsfelder wurden dort an den
verschiedensten Stellen des Landes angelegt, um diejenigen
Amerikancrrcben zu finden , welche der Reblaus den größten
Widerstand entgegensetzten und am besten für die BA>en
und das Klima paßten und nach und nach, bis die Veredlung
der glten Europäer -Rebsorten auf den bewährtesten Ameri¬
kaner-Unterlagen die dortigen Weinberge aufs neue er¬
blühen und der Wohlstand dort wiederkehre , wo alles dem
Ruin schon nahe war . Man weiß , daß dieser Wohlstand
mit in jeder Hinsicht hohen Anstrengungen zurückerobert wer¬
den müßte. Bewundernswert dabei ist der Mut und die
Ausdauer derjenigen gewesen, welche zuerst für die Re¬
konstruktion der Weinberge mittelst veredelter Reben eintraten ,
einer Rekonstruktion , deren großer Wert sich erst in den letz¬
ten Jahren wieder durch die Praxis erwiesen hat .

Auch bei uns in Deutschland Fat man sich in den letzten
Jahren vielfach mit der Rebveredlung beschäftigt und es
wurden zu diesem Zweck verschiedene Rcbveredlungsanstalten
gegründet. Preußen besitzt 4, Bayern 2, Baden, Württem¬
berg und Elsaß-Lothringen 2 . Verfuchswcinbecge auf amer.
Unterlage werden in den verschiedenen deutschen Bundes¬
staaten folgendermaßen angewendet: Preußen legt seine sämt¬
lichen Versuchsparzellen auf Krondömänen, herrschaftliche
Weingärten oder auch in Neuanlagen von ausgerodeten Wrld -
teilen, die dem Staate verbleiben an . Saale und Unstrch-
Tale , Freyburg a. d . U . , sowie der Regierungsbezirk Metz
sind davon ausgenommen, weil dort die »Rebveredlung srei-
«kgeben ist, das heißt, dort ist es jedem Winzer u . Wemguts -
befitzer erlaubt , veredelte Reben oder Amerikaner-Reben zu
pflanzen, so viel er will, da dort die Reblaus solche Dimen¬
sionen angenommen hat , daß sie der Staat nicht mehr be¬
kämpfen kann. Die Rebschulen und Muttergärteu für die
Amerikaner-Unterlagen sind sehr kostspielig angelegt in Preu¬
ßen. Daher kommt es auch, daß das hundert veredelte Reb¬
stöcke auf 86 Mark zu stehen kommt. In Bayern verbleiben
die Bersuchsweinberge von veredelten Reben den staatlichen
Weinbauschulen, in Baden ebenfalls.

In Württemberg wird die Sache anders gehandhabt.
Hier werden die veredelten Reben an Private abgegeben
im ganzen Lande. Ter Grund ist der, um so bald krie mög¬
lich zu einem Resultat zu kommen, welche die beste Unter¬
lagsrebe ist ; es sind zu diesem Zwecke schon über 400 Ver¬
suchsparzellen im Lande verteilt . Da die Bodenverhältnisse
so verschiedenartig sind, ist es sehr interessant, die ver¬
schiedenen Amerikanerreben in ihrem Wachstum zu beobachten .
Ter größte Teil der Versuchsparzellen,die in den ersten
Jahren zur Anpflanzung gelangten, war von einem Mißerfolg
begleitet . Das kam daher, weil amerikanische Unterlagen
verwerrdet wurden wie Riparie Gloire de Montpellier , Por -
talis , Salonis und andere, denen unsere Bodenverhältnisse
nicht zusagten , dagegen besitzen wir in den Musche'.kalkböden
in leichtem Ton , Lchm uiü> Mergelböden sehr schöne Versuchs¬
felder, die in den nächsten Jahren zu den besten Hoffnungen
berechtigen . Zu den besten Amerikaner-Unterlagen gehören
bis jetzt und stehen im Ertrag in Württemberg von Franko
Amerikaner Armon u . Rupestris 6 1 . Ah Monrvebre u. Ru¬
pestris 1202, von reinen Amerikanern Riparia u . Rupestris
3306, 3309, 101 " U 6 , Sol . Rip . 1616 . Tie Qualitäts -
Unterlagen wie Berlandieri u. Riparia 34 L . IV . , 420

L . 6 . 301 157 " , 161" kommen erst in den nächsten
Jahren in Ertrag und kann deshalb über diese »och keim
Urteil gebildet werden . Für unsere schweren Keuprrmergel-
böden haben wir bis setzt noch keine richtige Untertags --ebe
es wurden aber für diesen Zweck in den letzten Jahren die
französische Universalrebe Cabernet n . Berlandieri 333 L , U .
sowie die österreichische Universalrebe Berlandieri Teleki Nr .
8 bezogen . Ob diese ihren Ruf auch in Württemberg recht-
fertigen wird, das wird die Zukunft lehren. Das Hundert
veredelter Rebstöcke steht in Württemberg auf 15 Mark, ge¬
nau so viel, als die unveredelten in den letzten Jahre « ge¬
kostet haben. In Elsaß -Lothringen macht ein jeder Winzer
und Weingutsbesitzcr seine Veredlungen selbst, trotzdem
auch für diese das Reblausgesetz gilt, aber sort kümmert
sich kein Mensch um das Gesetz.

Leidet nun die Qualität der Weine von veredelten Re¬
ben unter dem Einflüsse der amerikanischen Unterlagen ?
Einen wertvollen Beitrag zur Beantwortung dieser Frage,
welche man in Deutschland von einigen Seiten ungünstig be-
urtesit, liefert ein Bericht über die Ausstellung und den
Wettbewerb der diesjährigen Rotweine des berühmten Bur¬
gunder-Weingebiets Maconis -Beaujolais . Er ist erschienen
in dem Novemberheft Nr . 11 des Jahrgangs 1911 der Zeit¬
schrift La vigne Americaine. Ter Bericht sagt , daß zu
dieser Ausstellung, die im Stadthause von Macon statlfand,
297 Produzenten 6480 Pieces (zu 228 Liter ) Rotwern und
2047 Feuillettes (zu 135 Liter ) Weißwein angemeldet und
Proben aufgestellt hatten . Tas Ergebnis des nachfolgenden
Verkaufs bestätigte den außergewöhnlich hohen Wert des Wei¬
nes , dessen Preise eine Höhe erreichten, welche inan seit
langer Zeit nicht mehr erlebt hatte ; wurden doch ein Queue
(2 Piecen) mit 4000 Fr . bezahlt, ein Preis , welcher den bis da¬
hin höchsten von 3600 Fr . im Jahr 1881 noch übersteigt .
Tie Jury gab folgende Erklärung ab : ein Frühjahr und
ein Sommer, wie ihn die Bourgogne seit dem unvergeßlichen
Jahren 1865 und 1870 nicht mehr gehabt hat , vortreffliches
Lesewettcr , vollständig gesunde Reben und ausgezeichnet reife
Trauben haben 1911 Hervorrageno « Weine gegeben, welche
Körper, Couleur, Bouquet, Finesse und einen hohen Alkohol¬
gehalt in sich vereinigen. Alles berechtigt uns zu der An¬
nahme, daß die letzte Ernte den besten an die Seite gestellt
iveroen uno in die Zahl der großen Jahre eingereiht werden
kann. „Tie Menge ist eine beschränkte, besonders in gewissen
Lagen erreicht sie kaum zwei Drittel der mittleren Jahre
von edleren Gewächsen .

" „Tie Weißen Weine sind ebenso
vorzüglich ausgefallen und die Qualität der kleinen Weine
läßt nichts zu wünschen übrig ." „Tie Weine ves Beaujo¬
lais , des Maconnais und des Nonne waren durch zahlreiche
Proben würdig vertreten und wurden durch die Jury in die¬
sem Jahr ebenso hoch eingeschätzt als diejenigen des Cote-
d'Or : emstimmig stellte man fest, daß man bis zu den
renommiertesten Jahrgängen zurückgehen müsse, um ebenso
vollkommenen Weinen zu begegnen . ' Bei dem Bankett, das
der Veranstaltung folgte , sagte Herr Lardet , Präsident des
Syndikates der Keinhändler von Macon u . a . folgendes :
„Wir können bestätigen , daß seit der Rekonstruktion unserer
Weinberge keine Ernte die Vorzüglichkeit derjenigen dieses
Jahrgangs erreicht hat .

" „So können wir also der Zu¬
kunft mit Vertrauen entgegensehen und den veredelten Re¬
ben , die uns gegenüber den alten französischen Reben eine
bedenkliche Minderwertigkeit befürchten ließen, die volle An¬
erkennung aussprechen , die sie verdienen .

"
Tie preußisch« Regierung versucht nun in letzter Zeit

wiederholt , uns Württembergern in der Anpflanzung ver¬
edelter Reben Schwierigkeiten zu bereiten, sie wird aber dabei
die Rechnung ohne den Wirt machen . Bei uns darf es
keinen Stillstand mehr geben . Sollte die Regierung gewillt
sein, nach Heilüronn keine Versuchsparzelle mehr abzu¬
geben , so werden wir in die Zwangslage versetzt , das elsaß-
lothringische Verfahren nachzuahmen ; denn was dorr recht
ist , das ist den Schwaben billig . Im Laufe der Zeit hat
es sich herausgestellt, daß die wichtigste Sache bei der Re¬
konstruktion der Weinberge die richtige Auswahl der amerik.
Unterlagsreben ist, doch kann diese schwierige Frage , dank
dem unermüdlichen Fleiß uw> bewundernswürdiger Aus¬
dauer unserer gewiegtesten Fachleute, heute zum Glück schon
als gelöst betrachtet werden . Es mögen sich die Wein¬
bautreibendeu nunmehr diese .Studien und Erfahrungen zu
Nutzen machen und unseren berufenen Fachleuten folgen ,
dann wird der neue Weinbau ebenso und vielleicht noch
besser gedeihen als der alte Weinbau gediehen ist . Tenn
die Rebveredlung bettachten wir nur als Uebergaugsstation
zu denDirektttägern , die im folgendenArtikel behandeltwerden .

Württemberg.
Dienstnachrichten .

Ter König hat den Bezirksnotar Traüb in Löwen¬
stein seinem Ansuchen gemäß an das Bezirksnotaritt Geis¬
lingen versetzt . Tas Ministerium der auswärtigen Ange¬
legenheiten , Verkehrsabteilung, hat die Stationskassierstelle
in Aulendors dem Stationsverwalter und Postverwalter Bos¬
sin g e r in Niederstotzingen auf Ansuchen übertragen, den
Stationsoerwalter und Postverwalter Vogellehn er in
Loßburg-Rodt aus Ansuchen nach Mühlheim (Donau ) ver¬
setzt, die Stellen des Stationsverwalters in Storzingen dem
Stationskassier Na st in Wildbad äuf Ansuchen , des Sta¬
tionskassiers in Eutingen dem Eisenbahnassistenten Jes -
ser irr Mühlacker und des Stationsverwalters und Post¬
verwalters in Eckartshausen -Jlshofen dem Eisenbahnassi¬
stenten Forstner in Jagstfeld übertragen.

Im Finanzausschuß der Zweiten Kammer
wurde zunächst die Eingabe der Gerichtsvollzieher verhan¬
delt . Dieselben beantragen Einrechnung ihrer Gemeinde¬
dienstzeit während welcher sie nicht pensionsberechtigt wa¬
ren , in die der Pensionsberechtigung zn Grunde liegende
Dienstzeit . Zwm weitere Eingaben der Gerichtsvoll¬
zieher werden nicht in Behandlung genommen . Der Aus¬
schuß beschäftigt sich sodann mit einer Bitte der Arbeiter
der Saline Wilhelmshall um Neuregelung ihrer Lohn-
und Arbeitsbedingungen . Soweit es sich um den Wunsch ,
auf Bezahlung nach Arbeitstagen anstelle der Akkordent¬
lohnung handelt , wird dem Antrag des Berichterstatters
Gras auf „ Erwägung " bcigetreten . Die weiter beantragte
Einführung eines Grundlohns von 4 M bezw . 3 M 50
Psg . mit jährlicher Lohnzulage von 10 Pfg . pro Tag bis zu
einem Höchstwhn von 5 M bezw . 4 . 50 M ruft eine längere
Erörterung hervor , bei welcher von Seite der Regierung
insbesondere die ganz erheblichen finanziellen Konsequen¬
zen ja in gewissem Sinn die Unmöglichkeit der Ausführung
des Gesuchs dargelegt wurden . Nachdem ein weitergehender
Antrag der Sozialdemokratie mit allen gegen 2 (soz .)
Stimmen abgelehnt worden war , wird mit 9 gegen 5
Stinnnen e: n Antrag des Berichterstatters Graf ange¬
nommen , wornach die Einführung eines Grundlohns , le¬
diglich zur Kenntnisnahme , übergeben wird , wogegen Er¬
wägungen dahin angestellt werden sollen, daß

'
bei aus¬

reichenden Leistungen periodische Lohnerhöhungen stattfin¬
den sollen. Ein weiterer Punkt der Eingabe wünscht
die Gewährung von Lohnsortzahlung in dringenden Ver¬
hinderungsfällen . Man war im Ausschuß dahin einig , daß
die Verwaltuilg bei solchen Abzügen nicht kleinlich Vor¬
gehen soll und nahm >eine diesbezügliche Resolution des
Abg. v . Gauß emstimanch an . Nächste Sitzung Sams¬
tag Vormittag .

»
Von der „Entwicklung " der Sozialdemo¬

kratie erzählt der „Schwäbische Merkur" erbauliche Ge¬
schichten . Er weist an der Hand von „Tagwachtbernhten

"



-Air? v'erschl
'edenen Versammlungen nach , daß die 'Stutt¬

garter Sozialdemokratie im vergangenen Som -
Mer innerhalb 6 Wochen über 1200 Mitglieder ver¬
loren hat . Im Mai wurde nämlich gemeldet, die soz.
Mitgliedszifser habe 10000 überschritten und im August
waren es nach der „ Tagwacht " 8791 , im Septencher
nur noch 8207 . Dazu kommen 80 Mitglieder , die dieser
Tage aus der Partei ausgeschlossen, oder, wie der „ Mer¬
kur" sagt, „ der Freiheit wiedergegeben worden sind" , weil
sie bei Bosch arbeitswillig waren . Nach diesen Ziffern
hätten also allein in Stuttgart seit diesen : Sommer
Aber 2000 Arbeiter der Sozialdemokratie
den Rücken gekehrt !

Kein Terrorismus ? Zu dem von einer Reihe
von Zeitungen gemeldeten Terrorisnrusfall in Nürtingen ,
Wo ein Angehöriger des Hirsch-Tunkerschen Gewerkver-
rins von sozialdemokratisch-gewerkschaftlich, organisierten
Textilarbeitern geschlagen wurde , wurden Iw beiden An-
tzeÜagten, Hermann Hüttig und Fritz Englert vom Schös-
^ ngericht am 24 . November zu je 14 Tagen Gefängnis
wegen Körperverletzung bestraft .

Für Briefmarkensammler . Ein großer Tag für
Briefmarkensammler wird in diesem Jahre der 11 . De¬
zember fein . An diesem Tage wird man in den Städten ,
die ein 8. bezw. 14 . Postamt aufweisen , die Möglichkeit
haben, sechs aufeinander folgende Zahlen auf einem Brief-
Pcmpel zu bekommen, und zwar auf Postsachen , die auf dem
Nmr 8 zwischen 9 bis 10 Uhr vormittags oder nachmit¬
tags ausgegeben werden , die Zahlen 8 . 9. 10. 11 . 12.
W . 14 . erreicht .

Dezember .
ml . In dieser düstersten und unfreundlichsten Zeit

des Jahres läßt der Uebergang vom trüben November
in den Dezember allmählich die ersten Regungen festlicher
HZrwartung aufkommen, die der Tezembermonat verheißt .
Mein anderer Monat des Jahres gehört so wie er dem
Leben im Fannlienkreise , und mag die Natur sich noch so
unfreundlich gebärden — man empfindet die Unbilden
der Witterung während der jetzt bevorstehenden Wochen nur
wenig . Selbst die eifrigsten Freunde der freien Natur ,
die bis spät m den Spätherbst hinein ihre Wanderungen
durch den Wald und Flur fortgesetzt haben , lassen nun¬
mehr darin eine Unterbrechung eintreten . Tenn auf den
aufgeiveichten Feldwegen , unter den triefenden Aesten der
kahlen Bäume ist es '

jetzt, gar zu unbehaglich, und so
lange Frost und Schnee fehlen, die wie mit einem Zanber -
fchlage das .Landschaftsbild verändern , fehlen der Natur
alle Reize.

In Jahren , wie im gegenwärtigen , in denen der Win¬
ter lange auf sich warten läßt , wird es oft Weihnachten,
ja Silvester , bis das trübselige Regenwetter ein Ende
nimmt . Für die Freuden des Schlittschuhsports bedeutet
das eine harte Geduldsprobe : aber in den meisten Teilen
unseres Vaterlandes ist ja der Winter sozusagen immer
nur ein flüchtiger Gast, abgesehen vom kälteren Nord -
vsten und den höheren Gebirgsgegenden , die in dieser
Hinsicht besser daran sind.

Tie Tage find jetzt auch fo kurz, daß selbst bei trocke¬
nem lind sonnigem Wetter kaum Zeit zu einem ausgiebigen
Spaziergang bleibt . Erst nach acht Uhr morgens er¬
scheint tief im Südosten die Sonne , und schon in der
vierten Nachmittagsstunde schwindet sie wieder , meist frei¬
lich, ohne den grauen Wolkenschleier auch nur für kurze
Minuten zu durchdringen . . Bei dem trüben Licht dauert
daher die Zeit eigentlicher Tageshelle oft kaum sechs Stun¬
den . Bei solchem Wetter gewinnt der Aufenthalt daheim,
bei der gemütlichen Lampe und am warmen Kamin seine
besonderen Reize, zumal das bevorstehende Weihnachits-
fesk mit seiner vielerlei Vorbereitungen die Familienmit¬
glieder mehr als sonst ans Haus fesselt .

Aber selbst in ganz milden Jahren pflegt doch die
die Tezembermitte meist wenigstens vorübergehend etwas
Frost und Schnee zu bringen . Und die weiße Landschaft,
das Bild der verschneiten Stadt gibt dem Dezember mit
seinem lebhafter werdenden Weihnachtstrubel erst fein
richtiges Gepräge . Gelegentlich wendet sich dann auch
das Blatt , und der Winter nimmt mit aller Strenge
von der Natur Besitz . Beginnt doch um die Weihnachts¬
zeit die kälteste Periode des Jahres , in der wir normaler¬
weise täglich Frost und dementsprechend Schnee erwarten
können. Aber mit der Wintersonnenwende regt sich auch
Hnm ersten Male die leise Hoffnung auf die Wiederge¬
burt der Natur , und mag k :r Frühling immerhin noch
fern sein , wir begrüßen die geringe Lichtzunahme am
Nachmittag , die bis zum Silvestertage schon unverkennbar
wird , zugleich mit dem Neujahrsfest doch schon als die
Borboten eines neuen , schönen Zeitabschnittes .

Stuttgart , 28. Nov . Im Zusammenhang mit der Aus-
Kellung für Gesundheitspflege Stuttgart 1914 wird auch
«eine Ausstellung für Fricdhofkunst veranstaltet.
Tie Klage ist alt , daß die Friedhöfe, wie sie sich in
den letzte» Jahrzehnten entwickelt haben, ein wenig be¬
friedigendes Wld bieten. Neben einer teilweise verfehl¬
ten Gesamtalllag« der Friedhöfe trägt in erster Linie das
Darniederliegen der Friedhofkunst die Schuld. Ihr wird,
abgesehen von einer Anzahl rühmlicher Ausnahmen, vor
allem Mangel an künstlerischem Empfinden, Armut an
stimmungsvollen künstlerischen Gedanken , gewisse Verirrungen
in Material und Form und das Fehlen des Zusammen-
Hanges des einzelnen Denkmals mit seiner Umgebung vor¬
geworfen. Tie Stadt Stuttgart ist bekanntlich bestrebt ,
chren beiden neuen Friedhöfen von vornherein eilt würdi¬
ges, künstlerisches Gepräge zu verleihen. Um dies nach
Möglichkeit zu erreichen , hat die Stadtverwaltung nach
dem Vorgang verschriener anderer deutschen Städte und
im Einvernehmen einer Reihe auf dem Gebiete der Fried-
hosskunst sachkundiger Vereinigungen eine Tenkmalsorduung
und Lebendere Vorschriften für die Anpflanzung der Grä¬
ber ausgestellt . Mit den Vorschriften allein ist es aber
nicht getan. Es muß der Sinn Und das Verständnis der
Bevölkerung für gute Friedhofskunst geweckt werden. Des¬
wegen h<tt sich die Stadt Stuttgart entschlossen, im An¬
schluß an die Ausstellung für Gesundheitspflege die schon
eävLhnte Ausstellung für Friedhochkunst auf dem Gelände
deö alten, romantischen Hoppenlaüfriedhofes zu veranstal¬
te». ES sollten auf ihr die berufenen Träger der Friedhofs-
kvvft, sowohl Bildhauer und Architekten, wie auch Kunst¬

schlosser, Kunstschreiner und Gärtner zur Geltung kominen .
Neben neuzeitlichen und historischen Denkmälern aus Stein ,Metall oder Holz werden auch Entwürfe, Skizzen und
Photographien von Denkmälern, sowie Literatur , Modelle,
Pläne und Ansichten von neueren Friedhofsanlagen und
Projekten ausgestellt. In der Hauptsache werden in Würt¬
temberg ansässige oder geborene Künstler oder Gewerbe¬
treibende bevorzugt . Ausnahmsweise können auch Nicht -
württemberger, die Vorbildliches leisten , zur Ausstellung zu-
gelasseu werden . Vor allem sollen auf dieser Ausstellung
für Friedhofskunst die Denkmäler ausgewählt werden , die
auf einem im Waldsriedhof anzulegenden Mufterfriedhos zur
Ausstellung zugelassen werden . Dieser ständige Mustersried¬
hof soll als Anhaltspunkt dienen, was besonders für die
Errichtung von Grabmälern empfehlenswert ist

Ncckarwestheim, 28 . Nov . Nach L ^ jähriger Tauer
ist der Wegprozeß , den die hiesige Gemeinde mit dein Mül¬
ler Albert Häcttr und Genossen in Schozach zu führen
hatte, durch einen Vergleich beendet worden . Trotz der
langen Tauer und der hohen Kosten waren rm Bürgeraus -
schuß noch Stimmen für die Fortsetzung des Prozesses. Ter
Gemeinderat jedoch drang ans einen Vergleich .

Oberndorf , 28 . Nov . Für die Stadtschulthei¬
ßenwahl am 3 . Dezember haben sich auf Anregung des
derzeitigen Verwesers Gemeinderat Erb , nun wirklich alle
Parteien auf einen einzigen Kandidaten ge¬
einigt . Als dieser wurde heute abend von den politi¬
schen Parteien und den konfessionellen Vereinen Verwalter
Heckler - Schramberg aufgestellt .

Nah und Fern .
Bom Pferd geschlagen.

Ins Bezirkskrankenhaus Brackenheim wurde der in wei¬
teil Kreisen bekannte Pferdescherer Kirchner von Massenbach
eingelicsert, der von einem Pferd einen schweren Schlag
erhÄten uend lebensgefährliche Verletzungen erlitten hatte.

Bon einem Baum erschlage».
Bei Eltin gen OA. Leonberg ereignete sich im

Staatswald Meisenberg ein schwerer Unfall, wobei ein El-
tingcr Bürger sein Leben lassen mußte. Ueber den Her¬
gang des Unglücks wild gemeldet : Donnerstag früh war
die Roux G. Böhmler von Eltingen im Staatswald Mei¬
senberg mit Holzfällen beschäftigt . Um halb 11 Uhr wurde
eine Eiche gefällt, die den 46 Jahre alten verheirateten
Gottlieb Ziegler vgn Eltingen , der eben mit Holztca-
gen beschäftigt war, traf und ihm die Schädeldecke einschlug ,
sodaß der Tod sofort eintrat . Ter Verunglückte hatte
sich die Richtung gemerkt, nach der die Eiche fallen sollte,
im entscheidellden Moment drehte sie sich aber plötzlich und
fiel direkt nach der Richtung, in der Ziegler flüchtete . Die
Eiche, die nach dem Berg zu hätte fallen sollen, siel wider
Erwarten wahrscheinlich durch einen Windstoß dem Tale
zu . Ter Verunglückte hinterläßt Witwe und Kinder.

Gerichrssaal .
Stuttgart , 28 . Nov . Mit einer Familientra -

gödic schloß die 4 . Schwurgerichtsperiode . Ter 38 Fahre
alte Metzger Friedrich Bauer von Rutesheim war des
versuchten Totschlags an seinem 36jährigen Sohn
angektagt . Zwischen Vater und Sohn bestand ein schlechtes
Verhältnis , das noch gespannter wurde, als der Sohn eine
Französin als Frau heimbrachte. Am 2. Juni wollte der
Sohn wieder nach Frankreich äbreisen . An diesem Tage
äußerte er in einer Wirtschaft , er gehe jetzt zu seinem
Vater und frage ihn , ob er ihn als Sohn anerkenne , er
nehme eineil Revolver , mit und es könne etwas absetzen .
Seine Eltern erhielten durch eine dritte Person Kennt¬
nis von der Aeußerung . Die Familie wurde durch die
Drohung in große Angst versetzt , die Mutter schloß die
Wohnung ab und versteckte sich im Stall . Als der Sohn
das Haus verschlossen fand , rüttelte er an den Türen ,
schlug zwei Fenster ein , wobei er sich an der Hand verletzte ,
und Keß Schimpfworte und Drohungen aus . Als er den
Hof betrat , stand er plötzlich seinem mit einem Gewehr
bewaffneten Vater gegenüber .

' Nach einem kurzen Wort¬
wechsel krachte ein Schuß , der den Sohn in den Bauch
traf . Ter affe Bauer gab dann noch aus einem Revolver
einen Schuß ab , der in das Scheunentor ging . Der Sohn
»rußte operiert werden . Die Schrotkörner waren nicht
durchgedrungen , sondern in der Bauchwand stecken ge¬
blieben . Der Angeklagte bestritt , daß er seinen Sohn
habe erschießen wollen uird machte im übrigen Notwehr
geltend . Er will im Aermel seines Sohnes einen Gegen¬
stand gesehen haben , den er für einen Revolver gehalten
habe . Der junge Bauer soll, wie bezeugt wurde, nichts
in der Hand gehabt haben . Auch will der Angeklagte,
als er die blutige Hand seines Sohnes sah , gedacht
haben , jetzt hat er seine Mutter umgebracht , fetzt geht
es an dich. Tie Geschworenen verneinten die Schuldfrage ,
worauf der Angeklagte freigesprochen wurde .

Vermischtes.
Geselligkeit wie sie sein soll .

Schon oft ist über das Verschwinden -der einfachen ge¬
mütlichen deutschen Geselligkeit gellagt worden. Wie wir
uns diese Geselligkeit wieder schaffen können , darüber be¬
richtet Frau Henriette Fürth in dem Abschnitt „Hauswirt¬
schaft" im 2 . Bande des sehr empfehlenswerten Frauen¬
buches, der unter Beigabe eines ausführlichen ärztlichen Rat¬
gebers die Frau als Gattin , Hausfrau und Mutter be¬
handelt und bei der Franckhschen Verlagshandlung in Stutt¬
gart (Preis schön gebunden M . 6 .—) erschienen ist.

Ter Wunsch nach dem vertranten Zusammensein mit
andern, die Freude §m Geben , am Bewirten sind der Ur¬
sprung unserer Familiengeselligkeit. Was ist aus diesem
reinen Quell gemütlicher Freude in vielen , ja man muß
leider sagen in der Mehrzahl der Fälle geworden ? Eine
Sache, die als lästige Verpflichtung sowohl die Geber als
die Empfänger bedrückt, eine Abfütterung mit Glanz und
Pracht und Phrasengellingel , bei dem der Magen über¬
füllt wird Mb Herz und Geist leer bleiben.

Wir könnten dqs so leicht ändern, wenn .lvir uns
dazu entschlössen, im Pahmen unserer Verhältnisse gastliH
zu sein . Sagen wir uns immer, daß wir nur mit Leuten
verkehren wollen, die nur uns , nicht aber unseren Tisch,
den Glanz unseres Namens , den Nutzen unserer Bezieh¬
ungen suchen. Wahrhaftigkeit, Höflichkeit, Herzlichkeit, Güte
im täglichen Verkehr der Hausgenossen, das ist die beste
Schule der gastlichen Geselligkeit . Der Gast soll sich zu

Häufe fühlen, sobald er ein Haus betritt . Man soll deitk
Fremden , der zufällig zu einer Mahlzeit kommt , ein Gedeck
mit anflegen und einen Stuhl heransetzen, aber nicht ein
großes Geklirr von «Schlüsseln , Schüsseln und Tellern ver-
anstallen, in Küche und Keller herumrennen und aus alle
Weise dem Gast vor Augen führen, daß für ihn ein be¬
sonderer Aufwand gemacht wird . Sollte in solchen Fällenunvermuteten Besuchs wirklich eine Ergänzung der Spei¬
senfolge w-üuschbar sein, so muß ein Blick, ein Wink, ein
hingeworfenes Wort der Hausfrau genügen , das Nötige zuveranlassen. (So z. B . daß ,aus der Vorratskammer ein
Glas mit Früchten geholt oder vielleicht als Abschluß einer
Mahlzeit ein gefüllter Eierpfannkuchen gegeben werde . )

Sieht man aber geladene Gäste bei sich, so sollte als
vornehmster Grundsatz stets daran festgehalten werden , auch
hier im Rahmen seiner Verhältnisse zu bleiben , und es
nicht andern , die es besser können , gleich- oder zuvorzltun .

Tie Hauptsache ist ja doch nicht eine kostspielige Spei¬
senfolge, sondern neben einem Essen, das , wenn gut zubs«
reitet und gefällig aufgetragen , so 'einfach sein kann wie
es mag ; eine Atmosphäre herzlicher Gemütlichkeit , und
wenn rnöglich , ein auch geistig anregendes Zusammensein.
Vergessen wir Loch nicht, daß unsere Gäste sich das Essen
an sich in jedem Restaurant billiger stellen könnten (in
Ansehung der Tatsache, daß sie ja nicht darauf verzichten
lverden , uns auch eines Tages zu bewirten), daß also das
einzige , was wir ihnen zu bieten haben, wir .selbst und das
Behagen unserer Häuslichkeit ist . Tie Bewirtung ist und
darf nie etwas anderes sein als die willkommene Ergänz¬
ung eines Höheren : des anregenden und gemütlichen Zu¬
sammenseins frohgemuter Menschen in einem Heim !

Die Dienstbotenfragc.
Ter Mangel an Dienstboten überhaupt und der Mangel

an gut geschütten Dienstboten stellt die Frauen vor schwie¬
rige Probleme. In der Erkenntnis dieser Tatsache hat der
Bund Deutscher Frauenvereine eine Kommission für die
Tienstbotcnfrage eingesetzt, die die einschgägigen Probleme
bearbeitet. Auch der Hausdieustausschuß von Gttß -Berlin
behandelt die gleichen Fragen . Er hielt Anfang 9tovembcr
eine Beratung über die Berufsvorbereitung der Dienst¬
mädchen ab .

Das Resultat der Beratung war : Berufsausbildung der
jungen Mädchen , die sich dem Tienftboteuberuf widmen
wollen , in Fachschulen, die tunlichst an größere wirtschaft¬
liche Betriebe — wie Tamenheimc, Pensionate, Sanato¬
rien, Klöster rc . — anzugliedern sind . Kommunen und
Vereine sollen zur Gründung von Fach- und Fortbildungs¬
schulen, sowie von Fachkursen angeregt werden . Tie Haus¬
frauen, die Anfängerinnen in ihren Dienst nehmen, sollen
darauf aufmerksam gemacht werden , was für Pflichten sie
mit der Ausbildung übernehmen und sollen veranlaßt wer¬
den, den jungen Anfängerinnen Pen Besuch von Kursen in
einer Fortbildungsschule an einigen Nachmittagen zu ge¬
statten. Da das Gesetz noch für Jahre hinaus keine Hand¬
habe für diese Einrichtung bietet, so bleibt nichts anderes
übrig, als den Besuch der fakultativen Fortbildungsschulen
auch für die Tienstangesteltteu zu empfehlen .

Auf den gekennzeichneten Wegen hofft man ein bes¬
seres Tienstbotenmaterial,heranzuziehen und den Beruf für
die Mädchen begehrenswetter zu gestalten .

Das Brausebad
Seelcnvergnügt in der , Badewanne
sitzt unsere kleine blonde Susanne ,
schäkert und spritzt und plantscht wie im Meer
eine ganze Sintflut um sich her.
Mama wird schon «böse sein !
„Na , warte, du Schlingel !"
Sirr ! geht draußen die Klingel.
„ Je ", sagt Mama , „es klingt auch grade
immer, wenn ich Tuschen bade .
«sei jetzt nial lieb, mein Herzblatt ! ja ?
Gleich ist die Mutter wieder da !
Und gaß mir da oben den Griff nicht an ;
bas ist die Glocke zum Weihnachtsmann ;
die hängt von der Decke in dicken Schnüren ;
da darf beileibe kein Kind dran rühren ."
Sie geht — und Susi , die jetzt allein ist,
wäscht ihre Seife, bis sie ganz klein ist,
zieht das Äadelaken vom Tisch herunter
und schleift es durch sämtliche Pfützen munter ;
aber schließlich wird die .Sache zu dumm ;
sie dreht sich energisch zur Türe um :
„ Mutti , Muttchen, du sollst gleich kommen ;
Susi hat nun genug geswommen !"
Alles bleibt still — und oben hängt
der blitzblanke Griff, und Susi denkt,
wenn sic nur ein klein bischen dran zieht,
ob der Weihnachtsmann wohl durch die Türspalte sieht ?"^
Dann könnte sie jhm Bescheid gleich sagen
Bon dem Ball und dem Puppenwagen .
Sachte, ganz sachte steht sie auf
langt mit den dicken Patschen hinaus.
Faßt an die Schnur und da — und da —,Denkt euch, Kinder, was da geschah!
Es tröpfelt, es rieselt, es plätschert , es braußt ,cs strömt, es quillt, es zischt und saust .
Hu ! und so viel !
Hu ! und so kalt !
Tuschen brüllt , daß es häuserweit schallt,Mama kommt gestürzt , Mama kommt geflogen .
Tuschen, o weh ! hat die Brause gezogen,
sitzt in der Wanne, zum Tode erschrocken ,
Wasser im Naschen, im Ohr, in den Lock»,
schluchzt, während sic fast in Tränen zerfließt:
„Der Weihnachtsmann hat mich mit Wasser begießt ,und ich hatte doch bloß so ganz leise geschellt
und mir noch ein Nischen bei ihm bestellt ."

(Aus einer Sammlung lieber Kindergedichle „Sonnen¬
strahlen", die für kleine Großstadtkinder von Ad . tum Sude»
im "Verlage von George Westermann-Braunschweig, heraus-
gegeben werden ) .

— Je nachdem . „Tu , Papa , ist Zechen ein unregel¬
mäßiges Verbum?" — „Hm, wenn's nach der Mutter geht,
schon ."

— Beruhigt . Gast (ärgerlich ) : „Nun habe ich, weil
der Braten so lange aus sich warten ließ, richtig den Zug
versäumt." — Wirt (gemütlich ) : „Na, sei 'n S ' zufrieden ,
da könn S ' ihn jetzt in Ruh ' essen.

"
— Begründung . Richter : , . Wie kamen Sie denn

dazu, bei der letzten Rauferei Mt den Füßen um sich zu
stoßen ?" — Angeklagter: „Weil ich mir die Hand ver¬
staucht hatte.

" .



L - k « l e S.
Wildbad , den 1 . Dezember.

* Bei der am Samstag abend im Gasth . zur „alten
Linde " stattgefundenen Ziehung des Geflügel- u . Kaninchen -
Züchter-Verein entfielen auf folgende Nummern Gewinne :

Los-Nr.
Gewinn -

Nr. Los-Nr. Gewinn-
Nr. Los -Nr .

Gewinn-
Nr.

16 28 353 6 632 59
18D 41 360 19 647 60
21 54 372 49 657 45
44 ' 72 383 67 732 71
45 31 387 25 788 69
49 18 399 33 793 14
51 55 400 40 801 68
53 52 413 66 806 65
55 74 414 15 830 26
61 48 416 61 833 78
77 57 424 80 85 ! 12
90 21 427 4 879 24
94 58 436 23 882 11

105 47 443 73 885 - 77
147 13 445 44 889 1
168 8 446 9 893 51
170 29 459 70 910 22
203 43 485 64 919 62
214 75 498 3 928 37
217 2 505 5 938 79
220 60 510 46 947 53
22 ! 35 511 30 966 10
222 38 547 39 972 42
232 56 564 81 973 7
310 27 597 36 981 17
321 34 606 16 995 63
327 76 608 32
349 82 63 ! 20

Die Gewinne müssen bis Dienstag abend 6 Uhr abge¬
holt sein, andernfalls sie zu Gunsten des Vereins versteigert
werden.

* Die Geflügel-Ausstellung, welche am Samstag begann,
war am gestrigen Tonntag von zka . 300 Personen besucht.
Der Verein, der etwa ein Jahr besteht und 65 Mitglieder
zählt, hat durch die Ausstellung bewiesen, daß in ihm die
Pflege der Geflügel- und Kaninchenzucht eine vorzügliche ist.
Unter anderen erhielten die Herren W. Bott und H . Dinger
die Gold . Medaille , G . Wandpflug , I . Tubach und Wilh.
Maier die Gilb . Medaille . Für Gesamtleistung erhielt
Herr I . Geigle die Bronzene Medaille der Süddeutschen
Tier -Börse . Es gereicht dem Verein zur Ehre, in der
kurzen Zeit seines Bestehens eine derartige Ausstellung zu
Stande gebracht zu haben. Wir weisen noch besonders
darauf hin, daß auch am heutigen Tage die Ausstellung
noch geöffnet ist und der Eintrittspreis nur 10 Pfg . beträgt .
Morgen werden wir über die Ausstellung näher berichten .

Letzte Rachrichte « .
Berlin , 30 . Nov . Der 3 . christlich soziale Arbeiter -

Berlin , 30 Noo . Ler Kriegsminister hat sich heute
chm ' ttag zum Vortrag beim Kaiser nach Donaueschingen
zeben.
Brüssel , 30 . Nov . E rzherzog und Erzherzogin Franz

rdinand von Oesterreich sind heute nachmittag von London
r einqetroffen.
Sofia , 30 . Nov . König Ferdinand ist von seiner Aus-

Das Herze weinet manche Stund,
so doch lachen muß der Mund.

* *
*

Freundschaft ist Liebe ohne Flügel .

Gedankensplitter .
Wohltun überlebt den Tod .

* **
Stolz ist Götzendienst ; er betet sich selbst an.

Ich lasse mich nicht überreden ! Ich
will keinen anderen ! Ich will nur
den echten Kathreiners Malzkaffee
in geschlossenen Paketen mit

Kneipp-Bild.
Druck und Beileg der Beruh. LofmanusWn Buchdruckerei

in Wildbad. — Verantwortlich : S. Reinhardt daselbst,

Zur kommenden WrihnachtobaKkrei
empfehle ich sämtliche Backartikel in prima neuer Ware
und zu den billigsten Preisen :

la gem. Pugl . Marrdeln per Pfd . 1.70
la . Hafelnntzkerne Per Pfd. 1.—

gem . Zucker Per Pfd. 24 Pfg . , bei 10 Pfd . 23 Pfg.
Kalk -Eier per Stück 8 Pfg .

Süßrahmbutter IIu per Pfd. 1.30 zum Backen.
Dehne s Reformbutter per Pfd. —05 Pfg .

Sannella „ „ 00 Pfg
Mell - „ . , 80 Pfg .

llobort Ireider .
AL . Mandeln und Haselnüsse werden gerne gemahlen.

Kmfild
'
s DbrW

empfiehlt sein reichhaltiges Lager

kmvletter Wimis- AMmM, swie
tiMlm McWe von einfach bis feinst.

Für Brautleute Extra -Rabatt.
Eberkeinkrahe14 Wrzheilll Telefon 1014

Schuhmacher ,
Nlntt l Ouktz Loedtlv .

Für den Herbst und Winter empfehle ganz besonders

Ml
'
z sch no Lkenstiesel

mit Ringbesatz und starken Ledecsohlen in allen Größen i

Filzschnalleuftieft l mit Filz - u. Ledersohlen
Kamelhaarschuhe und Tchuallenstiesel j

Filzaufuähsohleu , Einlegsohleu aller Art s
Selbstgefertigte Jagd - und Touristenstiefel . !
Uebernahme sämtlicher Schuhmacherarbeiteu in ^
tu . Ausführung bei Verwendung nur besten Materials, !

alles schnellstens, gut und billigst .

800000

erstklassige deutsche Fabrikate

MItoOnn. NiikeiiM!iMtt
Acker 2'/« Millionen im Gebrauch ,

in Buaiität unübertroffen.
Gründlichen Unterricht

in allen Fächern gratis.
Langjährige fachmännische Erfahrung .

Reparaturwerkstätte. Ersatzteile.

H . » üvxiNKvr ,
Messerschmiedmeister.

Das ist der r-
solg v . wenigen
Jahren und ein
Zeichen der her¬

vorragenden
Leistungen die-
serDauerbrand -
ösen ; für jede
Kohle geeignet .

Garantiert
sicherer Dauer¬
brand als auch

für zei !weife
Heizung.

Germanen In jeder Preis¬
lage vom ein¬
fachsten Blech-
montelofen bis
zu den vornehm¬
sten Majolika-

Oefen nach
Künstler - Ent¬
würfen in vielen j
Ausstattungen
lieferbar . Fach¬
männischer Rat,

sal gemäße
Aufstellung.

Todes - Anzeige .
Tieferschüttert teilen wir Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die überaus schmerzliche
Nachricht mit, daß es Gott dem Allmächtigen
gefallen hat , meinen heißgeliebte», unermüdlich
treubesorgten Gatten, unfern herzensguten Vater.
Groß- und Schwiegervater , Onkel und Schwager

Wilhelm Treiber
Schuhmachermeister

im Alter von 65 Jahren heute vormittag nach
langem, schwerem Leiden zu sich in die ewige
Heimat abzurufen.

Um stilles Beileid für den teuren Verstor¬
benen bitten

Marie Treiber mit ihren Kinder » .
Wildbad , den 3o. November 1913 .
Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr .

Man fordere Orrginal -Berkanfsliste ISIS durch
L»»L

3«
Urmrkt

empfehleich eine große Auswahl

kllppS!

KcttbLuche
zu Strapezier-Bezügen

und Hosen,
sowie weiß-wollene
Tch- >l. hmWhe

empfiehlt
Unt Mstv ,
bei der Volksschule .

0 l>r . Katt wvs ,

Gasth . zum „Anker".

lleuto

Wehetsuppe
wozu höflichst emladet

I'. Fnutn.

(Ws Mnkch
alle Größen , von der

kleinsten Knaben-Wefte bis

zur größten Herren - Weste

M 8ortell Kikülldoir
sind zu haben und werden auf Wunsch vor das Haus gebracht .

L»»L

m M. IM dis IW

lchiiklk Hkllkk - Illjlpkk.
in uuerrsleLtsr

kdwpp » «Md, » iiad - S.

kauft fortwährend zu den höch¬
sten Preisen .

Friseur Schmib .

Empfehle mein

«Ws md «ick
Wkiik «

in farbigen und schwarzen

Lillssa
in Wolle, Crepe , Sammet,

Seide .
Billigste Preise .

ll SelLLNL .
Telefon 130 .

Hobe einen größeren

ReMiek -Ävitzvfe«,
sehr gut erhalten , sowie einen
größeren

Zimmerteppich
billig zu verkaufen.

Fritz Keßler .
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